
Salut 
für eine L ehrerin 
lnmeinerKindheit,daswarendleJah­
re nachdemErstenWeltkrieg,h.atten 
Lehrerinnenunverheiratet zu sein. Sie 
trogenl.ange schwaneKleiderundfal­
scheZöp!e,und$il'wurdenbisans En­
deihres Lebensmit.Fräuleln" angere­
det.Wenn siemitjemandemverheiratet 
waren, dann wu es die S<:hllle. Die 
SchulewardasAunddasOihre:sDa­
seins.Schule,dasbedeuteteK.inder, 
viele Kinder, hundert ,Kinder, tausend 
Kinder, Generationen von Kindern. So 
lstes.,LehrerinnenblickenaufGellf:ra. 
tionen 'rurück. -
Eine Lehrerin sieht die Menschen 
wachsen wie Bäurmo. Selbstverstiind­
licherlebt sie auch,daßdicseBäume 
Früchtetragen.GuteFrüchte,.schleeh­
te Fr\lchte, je nach Charakter und EI· 
temhaus. Lehrerinnen erleben mehr 
Schicksale als ein Apfelbäumchen 
Blätterhat.Nur sieselbsthabeneigent­
lich garkein richtiges Schi<.:k.sal. Das 

Auf \Iod Ab ihres Ll:'bens ist eine rein Aur der Grund• von Sieben-mal­
pädagogische Angelegenheit. achtbetriebduFriiWein eine individu­
Sie legten Ihr Examen ab, machten sieh elle Gehirnmassage fUr ihren tumben 
hübsch fUr den Abschledskommers, Sehület.AufderStraßesoe;ar,wennX. 
und dann wurden sie von der Sehulbe- dem Fräulein Lehrerin begegnete, blieb 
hörde an die holländische oder polni- es dem Schiiler nicht erspart, die 
sehe G~nu geschickt, wo sie von Rechenilufgabe Sieben-mal-acht zu lö-
St\lnd an als Vorbilder g« hrt wurden. <~en, und bald nannte Ihn du Dorf den 
Sie hatten dafür zu sorgen, da.B sich . Siebenrnalacht". Diese Herabsetw.ng, 
ABC und Einmaleinslöblich !ortp!lam, in aller Öffentlichkeit voll.wgen, weck­
ten. Ihre Autgabe war es, Dummheit in te den Ehrgeiz des Schülers, stachelte 

'!~;::.Trägheit in Behendigkeit um- ~~~~ !,~:~~t~~j.,"n~rG:~~ 
Du Leben ist hart, wir wissen es. Wer schalt zu begreifen, in der er wohl oder 
später Auto fahren will, muß sich in der übel würde leben müssen. 
Schulzeit die Füße wund laufen nach Aber dies alles ist Vergangenheit. Fräu­
dem Klau enzimmer. Iein Habernickel lebt, wie gesagt, im 
Man muß e ine Lehrerin gehört haben, RuhestandundpfiegtihreTopfblumen. 
\Im Z\1 wissen, wie verbreitet die · Aus dem Sehüler X. Ist ein Generalver­
Dummheil ist und wie viele Knaben es treter für eine Schokoladenmarke ge­
ihrer Lehr'erin zu danken haben, daß worden, deren Vorzüge jedennann aus 
aus ihnen etwas g<!Worden ist Die der abendlichen Fernsehsendune 
&hule war es, die ihnen den Weg zum kennt. 

Führerschein 1,1nd zum Bankkonto 
wies. Ohne das Einmaleins wären sie 
·imDickichtderUnkenntnishängen ge­
blieben. 
Fräulein Hilbemickel,jetzt Lehrerin im 
RuhestandundmiteinerUrkunde aus­
geuichnet,die ge..,hmtüberderKom­
modebängt,en:ähltemirdenE";oll eines 
Schüleß, den wir hier nachsichl\g X. 
nennen wollen. DieserX.wareinhoiT­
nungsloserFaltlnihngingnichtshin­
ein,wederdie re.:hteSchreibweisedes 
Wortes Baldrian~ noch die Lösung 
der Rechenaufgabe Sieben-mal-acht. 
Nun, das Wort Baldriantee war nicht 
entscheidend,abernichtzuwissen,was 
bei Sieben-mal-acht herauskommt, war 
schlimm. Wer Sieben-mal-acht nicht 
weiß,dcristvtrloren.Jeden!allswurde 
die Rechenaufgabe Sieben-mal-acht 
zwischen Fräulein Habernickel und 
dem &hüler X. zu einer Kampfformel 
Wenn die Lehrerin nach dem Morgen­
gebetdenUnterricht aufnahm,schleu­
derte slealserstesvomK.athedcrherab 
den Rur ins Klassenzimmer: .Sieben­
mal-acht", wo ... u! sich jedesmal der 
SehülerX.erhobundanfing,lnselnem 
lnnem die richtige Antwort Z\1 suchen. 

Bisweilen begegnen sich das Fräulein 
undderF'ürstderSchokolade,und 
d anngeschiehtes.daßdenGeneralver­
t~terdie SehnsuchtnachdemKiassen­
zimmcrundvielleicbt so~:arnachdem 
Fräulein Leh~rin überkommt. 
Erbiete\deraltenDameeinenPlsttan 
in seinem Auto, das mit Rundfunk, Te­
lefon und Barausgestattet ist. Ern.ihrt 
s.ieineineKonditorei,die sichrühmt, 
das erste Hausam Platze zu sein, und 
bewirtctseine alteLehrerinmitSahne­
trüiTelnundMarzipanaufWeinb..,nd· 
buis.InSüßigkeitenkennter sich aus, 
derSicbcnmalacbt,dernichtvergessen 
hat, daß dieSchule ihnvom Übel be­
freite. 
Wir vermerken gern, daß der Herr Ge­
neralvert~ter auehin der Konditorei, 
aberdiesmal selbstverständlichnuraus 
Spaß, die Frage beantworten muß: 
.Und wieviel ist sieben mal acht?". Der 
HerT G<:ncralvel"tn)ter beugt sich zum 
Ohr der tauben Dame hinab und fiü­
stert .Sechs-und-fUnf-z.ig". Und dann 
bettet er seinen im Beruf erworbenen 
Channe indie Frage,obnocheinSah­
netrüffelchengenehmsel. 
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